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Hans Steiger

«Amrain» hat der 1917 in 
Niederbipp geborene, zu-
dem fast immer dort leben-

de, 2008 verstorbene Schrift-
steller den auch in seinen li-
terarischen Texten zentralen 
Ort genannt. Vor nun rund drei 
Jahrzehnten war Johannes We-
ber der sehr eigenen Welt von 
Gerhard Meier in einem klei-
nen Reclam-Heft erstmals be-
gegnet. Seither habe ihn dessen 
Werk «begleitet», ist der biogra-
phischen Notiz über den bel-
gisch-deutschen Kunstfotogra-
fen zu entnehmen. 2011 begann 
er dann ein Langzeitprojekt, aus 
dem nach einer Ausstellung in 
der oberaargauischen Gemein-
de das vorliegende Bändchen 
hervorgegangen ist.

Provinzler und Weltbürger
Er sei «ein überzeugter 

Provinzler», hielt Meier ein-
mal fest. Obwohl ihn das grös-
sere Ganze nicht weniger inte-
ressierte und bewegte. Doch 
man müsse «den Dienstweg ein-
halten» – erst Provinzler, dann 
Weltbürger. «Was im Dorf ge-
schieht, geschieht in der Welt, 
und was in der Welt geschieht, 
geschieht im Dorf.» Auch der ei-
gene Garten ist wichtig, so wie 
die Äcker, Felder, Wälder, die 
Häuser und natürlich die Men-
schen rundum. Das zeigen die 
nie aufdringlich farbigen Foto-
grafien im Zusammenspiel mit 
passenden Passagen aus den 
Büchern des über die Schweiz 
hinaus anerkannten Autors. 

Dazu kommen vier Erin-
nerungen, an Besuche in Nie-
derbipp oder an Reisen. Ger-
trud Leutenegger, die mit Mei-
ers nach Graz fuhr, skizziert 
typische Bahngespräche. Der 
eingangs zitierte Isenschmid 
würdigt ein Dessert mit Apfel-
schnitzen; im Paradies war das 
mit den Äpfeln ja so eine Sa-
che ... Er habe bei seiner Visite 

begriffen, dass «dieser Autor ei-
ner Welt aus Wind und Licht und 
Duft und Klang» zu gar nicht ge-
ringen Teilen auch ein Natura-
list sei und zumindest indirekt 
politisch. Bilder bestätigen es: 
Da ist keine heile, doch in Teilen 
noch intakte, schöne Welt. Als 
wohltuend empfand ich, dass 
«Dorli», die oft erwähnte und 
als wichtigste Person im Le-
ben des Schriftstellers gewür-
digte Frau, im vorletzten Bild – 
auf dem Grabstein der beiden – 
mit nicht diminutivem Namen 
erscheint: Dora Meier-Vogel, 
1917 / 1997.

Darf ich nach dem gelun-
genen Bild-Text-Band aus dem 
ausdrücklich in «Wädenswil am 
Zürichsee» und dort in der Villa 
zum Abendstern domizilierten 
Nimbus-Verlag noch eine drit-
te Dimension ins Spiel bringen? 
Die akustische! Eine im Febru-
ar 2015 als Hörspiel des Monats 
ausgezeichnete Produktion des 
Deutschlandfunks hat die letz-
te und wohl persönlichste Publi-
kation von Gerhard Meier stim-
mig zum Klingen gebracht: «Ob 
die Granatbäume blühen.» Da 
geht es um den Tod seiner Frau, 
das Leben mit ihr und die Leer-
stelle, welche sie hinterliess. 69 
Minuten; im Archiv des Senders 
frei als Podcast verfügbar.

Erinnerungen an Amrain. Hommage 
an Gerhard Meier. Mit vielen farbigen 
Fotografien von Johannes Weber so-
wie begleitenden Texten von Andreas 
Isenschmid und andern. Nimbus Verlag, 
2022, 120 Seiten, Fr. 24.80 Franken.

Hans Steiger

Ja, es gibt sie noch, diese 
meist etwas einsam, eher 
am Dorfrand gelegenen Ge-

bäude, bei denen wohl nur we-
nige an ein Chalet denken. Zu 
den Baumaterialien gehört häu-
fig Holz, aber keineswegs im-
mer. Nichts von protziger Be-
häbigkeit oder dem Klischee 
der Zweitwohnungsplantagen 
an attraktiver Lage. Die meis-
ten Aufnahmen stammen aus 
der Ostschweiz und dem Kan-
ton Schwyz. Ingenbohl, Galge-
nen, Tuggen ...

Ein «geschützter Ort»
Im hinteren Teil des Bu-

ches finden sich differenzierte 
Erklärungen zum irritierenden 
Titel: «Chalet» ist ein vielfältig 
verwendeter Begriff. Er basiert 
auf einem lateinischen Wort 
mit der Bedeutung «schützen-
der Ort». In der alpinen Schweiz 
konnte das etwa einen «Holz-
zweckbau» meinen, der zugleich 
Unterstand für das Vieh war und 
den Menschen als «temporärer 
Wohn- und Arbeitsort» diente. 
Hier geht es um spätere, teils 
nicht oder nicht mehr mit Land-
wirtschaft verbundene Objek-
te. Patrick Lambertz, der einer 
eher an «anonymer Architek-
tur» interessierten Schule der 
Kunstfotografie angehört, mied 
vom Tourismus geprägte Gebie-
te, hat aber ein breites Spekt-
rum von einzigartigen Bauten 
einbezogen, wie eine Denkmal-
pflegerin erfreut feststellt. Je-
des der perfekt «por trätierten» 
Häuser erzählt durch seine Di-
mensionen, Materialien oder 
Farben nicht nur von der eige-
nen Geschichte. «Sie prägen 
unsere Kulturlandschaft»; es 
sei wertvoll, noch Vorhandenes 
festzuhalten.

Doch das Dokumentieren 
ist nicht Hauptzweck der Pu-
blikation. «Hartmann Books» 
steht für Fotokunst. Auch dem 

werden die Bilder der oft durch 
frischen Schnee mit besonders 
klaren Konturen versehenen 
Bauwerke gerecht. Auf jeweils 
einer Doppelseite stehen sie wie 
in einer Galerie. Das lädt zum 
Verweilen und Vergleichen ein. 
Die wenigen, sorgsam ausge-
wählten Fragmente der Umge-
bung lenken nicht ab, sondern 
tragen zur Charakterisierung 
bei. Was im ersten der kommen-
tierenden Texte steht, trifft zu: 
«Wir meinen, das eine oder an-
dere dieser Häuser selbst schon 
mal gesehen zu haben.» Bei ei-
nem bin ich mir fast sicher.

Rätsel geben Nummerie-
rung und Gliederung auf; wie-
derholt folgen sich gleich meh-
rere weisse Flächen – teils mit 
Seitenzahl, teils ganz blank. Er-
innerung an Abgerissenes? Mit 
einem Begleitzettel beugt der 
Verlag immerhin einem Missver-
ständnis vor: «Die abwechseln-
den (beinahe) leeren Seiten sind 
Teil der Buchkonzeption. Es feh-
len keine Bilder.» Die jeweils auf 
Ort und Jahr beschränkten An-
gaben sowie die Texte im Anhang 
– stets deutsch/englisch – sind 
sanft grau auf ein «sehr schönes 
und haptisches Naturpapier» ge-
druckt. Aber es ist empfindlich. 
«Bitte vorsichtig blättern.» Da-
mit bekommt der Vorgang auch 
etwas Meditatives.

Patrick Lambertz: Chalets of Switzer-
land. Texte von Daniel Blochwitz und an-
dern. Hartmann Verlag, 2022, 184 Sei-
ten im Grossformat mit 34 doppelseiti-
gen Abbildungen, 63.50 Franken.

Reise nach Niderbipp
«Wies in Amrain war? Paradiesisch.» Das wird in der 

Erinnerung an einen Besuch bei Gerhard Meier aber gleich 
relativiert. Und die erste doppelseitige Fotografie von Johannes 
Weber zeigt nüchtern den Bahnsteig mit dem SBB-Schild: 
Niederbipp. Gut so.

Einfach nur Häuser
Wie eingeschneit kommt ein Bildband mit «Chalets 

of Switzerland» daher, der etwas bei diesem Titel ganz 
Unerwartetes zeigt: Einfach nur einfache, gealterte Häuser. 
«Wie aus anderen Tagen», aber noch da. Unspektakulär gebaut, 
um darin gut zu wohnen.


